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Der Führer feierte Weihnachten im Kreise seiner ältesten Kämpfer
Zn München waren am Heiligen Abend 12DS alte Kämpfer aus SA . und SS . um den Führer versammelt

München, 26. Dezember.
Es war eine große Familie, die sich am

Dienstagmittag im Hotel Wagner zu weih¬
nachtlicher Feier vereinigte: 1200 Männer im
Braunhemd, die ältesten Kämpfer der SA. und
Ss ., sämtlich Träger des Goldenen Ehren¬
abzeichens, sehr viele auch des Blntordens.
Und der sie zu Gast geladen und ihnen den
Weihnachtstisch bereitet hatte, war kein an-
derer als der Führer selbst. Wie in all den der-
gangcnen Jahren wollte er auch Heuer einige
Stunden vor dem Heiligen Abend kamerad¬
schaftlich im Kreise seiner alten Mitstreiter ver¬
weilen und gemeinsam mit ihnen das Mittag¬
essen einnehmen.

Obergruppenführer Brückner  war um
12 Uhr eingetroffen, worauf sich den Gästen
die Türen zum Saal und zu den Galerien
öffneten. Oberführer Höflich,  Adjutant des
Gauleiters, und Neichsamtsleiterin Frau
Römmelt  batten mit Mitgliedern der NS .-
Fraucnschaft Sie Feierstunde aufs beste vor¬
bereitet. Der große Saal war ganz in frisches
Tannengrün gehüllt, die langen Tischreihen
liebevoll mit Blumen und roten Kerzen geziert
und jeder Gast fand an seinem Platz die fest¬
lich verpackten Gaben, die ihm der Führer
gewidmet hatte.

Der Dank an Adolf Hitler,  daß er
so seiner Getreuen gedachte, daß er vor allem
gekommen war, sie persönlich zu beschenken,
fand seinen Ausdruck schon in den Grüßen der
Begeisterung, mit denen gegen 13 Uhr der
Führer von den 1200 empfangen wurde. Der
Führer , der begleitet war von Brigadeführer
Schaub und SS .-Obersturmbannführer
Berndt,  wurde durch Gauleiter Staats¬
minister Wagner  und ObergruppenführerBrückner  m den Saal geleitet. Adolf
Wagner sprach im Namen aller, wenn er aus
vollem Herzen dankte und dem Führer ganz
besonders aus dem Traditionsgau die kost¬
barste Weihnachtsgabe darbot: die Liebe, die
Treue und das unendliche Vertrauen des gan¬
zen deutschen Volkes.

Als dann der Führer selbst das
Wort ergriff,  wollten die Kundgebungen
der Freude und der Zustimmung kaum mehr
«in Ende nehmen. Adolf Hitler gab seinenalten Mitkämpfern einen Einblick in die be¬
deutendsten Geschehnisse des abgelaufenen
Jahres und die großen Aufgaben, die die Zu¬
kunft an die gesamte Nation und namentlich
an die alten Parteigenossenstellen werde. Er
fand gute und herzliche Worte für die Männer,
tue mit ihm die schwerste nationalsozialistische
Kampfgeschichte verkörpern, Worte der Kame-

vis .lüuuwr l' Iükcl ««. Oie 1»ausr -klakette Sei
sV Wtertutts werke ».

radschaft, die so, wie es nur Adolf Hitler aus¬
zudrücken vermag, alles anklingen ließen, was
ganz persönlich von Mann zu Mann den
Führer und seine alte Gefolgschaft verbindet.

Als der Führer nach mehreren Stunden des
Beisammenseins Abschied nahm, ließ er den
Teilnehmern mit der Erinnerung an dieses
Weihnachten das schönste Geschenk zurück, er
aber nahm, wie es Gauleiter Wagner sagte,
mit, was ihm längst gehört: das gesunde und
starke Herz seiner Münchener Haudegen.

MislttMsidesl MW
bescherteM KIM

Berlin, 26. Dezember.
Eine der schönsten Weihnachtsfeiern ver.

anstalteten Ministerpräsident Göring  und
seine Gattin am Nachmittag vor dem Heili¬
gen Abend im Clou, besten riesiger Advents-
kranz, viele Tannenbäume und die Prächtigen
Wandbilder — Winterlandschasten und Dar¬
stellungen aus unseren lieben alten Mär¬
chen — den wundervollsten Nahmen zu dem
Fest bildeten. In dem Rund des Riesensaales
waren auf langen Tischen die Geschenke
für 500 Kinder  aufgebaut : warme Klei-
dungsstücke, Spielsachen, Lebensmittel für die
ganze Familie und allerlei Leckereien. Und
zu beiden Seiten laßen an weißgedeckten und
festlich geschmückten Tafeln die Kinder mit
heißen Wangen und leuchtenden Augen neben
ihren Eltern, die auch ringelnden waren. Das
Musikkorps des Regiments „General Göring"
spielte Weihnachtslieder, das Kinderballett der

Staatsoper erfreute durch Tanzdarbietungen,
ein Kinderchor sang Weihnacht?- und Volks¬
lieder, und ein Spiel vom Weihnachtsmann
und den Heinzelmännchen war der Höhepunkt
der Darbietungen.

Plötzlich erhob sich ein Iubelgeschrei. das
sich vom Eingang des Saales immer weiter
fortpflanzte. Hunderte von Kinderstimmchen
schrien: „Onkel Göring . Onkel Her¬
mann , Heil !" Nachdem General Göring
einen kleinen Nundgang gemacht hatte , hielt
er, tief bewegt von dem Jubel der Kinder,
eine kurze Ansprache, in der er die Kleinen
herzlich begrüßte. „Nehmt von diesem Weih¬
nachtsfest — so forderte der Ministerpräsi¬
dent die Kinder auf — eine schöne Erinne¬
rung für Euer ganzes Leben mit nach Hanse.
Denkt daran , daß wir in einem neuen
Deutschland leben, wo wir alle zusammen
eine große -Familie sein wollen, wo alle,
denen es bester geht, dem notleidenden Mit-
Menschen helfen wollen! Denkt daran , daß
Ihr aufwachst in einem Volke, an besten
Spitze unser wunderbarer Führer steht!
Denkt daran , daß Ihr auch tüchtige Frauen
und Männer werden sollt! Begegnet einan¬
der mit Liebe und Hilfsbereitschaft, damit
Ihr das Fest der Heiligen Weihenacht rich¬
tig feiern könnt! Ich habe mit dem Weih¬
nachtsmann gesprochen, und er hat Euch
allen das beschert, was Ihr Euch gewünscht
habt, Freut Euch daran und dankt unserem
Führer , durch den das alles erst möglich ge¬
worden ist. dankt aber auch Gott, der uns
das Weihnachtsfest geschenkt hat.

Nachdem man gemeinsam das schöne, alte
Weihnachtslied „Stille Nacht, Heilige Nacht"

gesungen hatte, ging es tm sriirm an vre
Gabentische. Ter Jubel der Kinder, die hier
ihre Lieblingswünsche erfüllt sahen, war un¬
beschreiblich. Die Feier fand mit dem gemein-
samen Gesang des Liedes ,.O du fröhliche,
o du selige . . ." ihren schönen Abschluß.

MM

Der Ldek Fe» 8t »de » Fee 8X. Oer Ztadscliek <ter
84 . , Viktor l .utre , <ter »m 28. Dezember seinen
45. Oedortstax bezedt . (Heinrich Hossmann, K.t

Der Grutz der Heimat an die Ausländsdeutschen
Die Weihnachtsrede des Stellvertreters des Führers — Deutschland im Frieden

Berlin , 26. Dezember.
Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Heß.  hielt am Heiligen
Abend über alle deutschen Sender ftllgende
Weihnachtsansprache:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen i in Ausland und in derHei-
mat!  Es ist zum schönen Brauch im neuen
Reich geworden, daß in dieser feierlichsten
Stunde des Jahres eine deutsche Stimme
durch den Aether schwingt — über Länder
und Meere und Völker hinweg — und alle
Deutschen auf der Welt eint im gemeinsamen
Gedenken. Wir in der Heimat, in der jetzt
überall die Kerzen der geweihten Nacht
brennen und die Glocken läuten , die deutsche
Meister gegossen; wir daheim, die wir uns
am Glück der Kinder freuen und einen be¬
schirmten Frieden genießen, wir gedenken
unserer Landsleute fern der Heimat. Ueber
die Grenzen hin geht mein Wort . ES soll
jedem Deutschen auf der Welt sagen: die
Heimat denkt Dein.

Zugleich aber weiß ich, daß Ihr , meine
Landsleute in der Ferne, in Gedenken bei
uns seid und der Heimat sagen wollt: wir
haben Teil an der deutschen
Weihnacht,  wir sind mit unseren Sinnen
bei Euch. So erleben wir gemein,

am den Heiligen Abend.  Aus die»
er Einheit der Herzen, aus dieser Gemein-
chaft formt sich jene Kraft, die Deutschlands

Führer so reich und mächtig macht, das
schwere und verantwortungsvolle Amt der
Führung unseres Volkes auf sich zu neh¬
men und die dem deutschen Volk den Stolz
gibt, selbstbewußt aus dieser Erde zu stehen.
Mir ist es mehr als eine ehrende Aus¬
zeichnung, heute zum Deutschtum und
für das Deutschtum der Welt zu
sprechen. — Mir ist diese Ansprache die
glücklichste Stunde des Weihnachtsfestes.
Friedliches Deutschland!

Als ich meine vorjährige Weihnachtsrede
abschloß, war ich fest davon überzeugt, daß
meine Worte Wahrheit würden ; und mit
der glücklichen Gewißheit, daß sie es nun¬
mehr geworden sind, kann ich sie heute
wiederholen. Wenn abermals Weihnacht istin Deutschland-- so iaate ich beute vor

einem Jahr — können wir wiederum stolz,
glücklich und dankbar sein, ihn — Adolf
Hitler — zum Führer zu haben. Ihm wer-
den wir danken, daß die Kinder eines
friedlichen  Deutschlands auch dann in
Frieden singen werden von einer stillen,
heiligen Nacht. Jeder Deutsche weiß es, daß
diese Hoffnung sich erfüllte, daß sie Wahr-heit und Gewißheit wurde.

Ich ahnte damals nicht, wie sehr  die
Hoffnung sich erfüllen sollte, daß wir den
Frieden und die Ruhe um so mehr empfän¬
den, weil die Welt um uns friedloser und
ruheloser sein würde als je. Ich ahnte nicht,
daß diese Weihnacht wieder
Krieg in der Welt  sein wird —
Krieg zwischen christlichen Völ¬
kern — und daß uns nahe Nationen in
Europa sprungbereit gegeneinander stehen
werden, ihre Seeftreitkräste, ihre Luftlotten,
ihre Truppen auf dem qui-vive zur Ausein.
andersetzung mit den letzten furchtbarsten
Mitteln . Ich ahnte aber auch nicht, mit
welcher Gelassenheit es Deutschland bis
dahin vergönnt sein würde, inmitten der
aufgeregten, kriegerischen Umwelt seinen
friedlichen Ausbau fortzusetzen und nach des
Jahres Mühen die Weihnacht zu feiern.
Denn ich konnte nicht ahnen, daß ein gütiges
Schicksal es dem Führer so bald ermöglichen
würde, die Wehrfreiheit Deutschlands zu
verkünden und mit gewohnter Energie die
Aufrüstung bis zu der hohen Vollendung
voranzu treiben, bis zu der sie tatsächlich ge-
diehen. Um im Bild der Fabel meiner letzt¬
jährigen Weihnachtsansprache zu bleiben:
das Stachelfell des Igels ist inzwischen be-
ruhigend dicht gewachsen. In solch ge¬sichertem Frieden wie dieses
JahrhatDeutsch landlange nicht
das Fe st des Friedens begangen.
Und nie hat es dieses Fest zugleich in solch
innerer Harmonie , in solchem Frieden der
Deutschen untereinander begangen. Meine
Gedanken schweifen zurück zu mancher

Werhnachk vergangener Zeiten.
Sie schweifen zurück zu den frohen Weih¬
nachtsabenden meiner Jugend in Alexan¬
drien. Draußen funkelte der Sternenhimmel
Leavvtens. standen Dattelpalmen , rauschte

das Mtttelmeer. Im elterlichen Heim aber
strahlte der Lichterbaum so deutsch, wie das
ganze Wesen des Hauses deutsch war . —
Meine Gedanken gehen aber auch zurück zu
den wehmütigsten und zugleich eindrucks»
vollsten Heiligen Abenden meines Lebens, die
zugleich für Millionen anderer wohl ebenso
eindrucksvoll waren — meist ebenso weh¬
mütig. Es waren die Weihnachts¬
abende an der Front des großen
Krieges.  Nie hat mich der Lichterbaum
tiefer ergriffen, als 1914 bei Päronne,
als die Weihnachtslieder begleitet wurden
durch das nahe und ferne Grollen des
schweren Feuers der ersten großen Offen-
sive deS Gegners im Stellungskrieg . Und19 15 , als wir in Douai  von neuem
Krieasweihnachten feierten, da war uns in¬
zwischen hart gewordenen Soldaten im Ge¬
denken an die Heimat so weh ums Herz.
Wie gedachten wir auch der Kameraden,
die der unerbittliche Tod von uns gerissen
hatte . Wie erbarmungswürdig schienen wir
uns . als wir 1916  am Vorabend der
Weihnachtsschlacht bei Nimnicul Sa-
rat  in Rumänien das Christfest zu feiern
versuchten, während Wind und Schnee durch
den kleinen Ziegenstall bliesen und die paar
armseligen Lichter, die an den heiligen Baum
erinnern sollten, zum Erlöschen brachten.

Wie friedlos war die Welt in jenen
Jahren ! Wie friedlos aber war inzwischen
auch die Heimat geworden, als ich als Ver¬
wundeter 1917 den Weihnachtsabend zu
Hause verbrachte. Das gequälte, darbende
Volk, aufgehetzt von außen und von innen,
war bereits in sich zerrissen, und die furcht-
baren Ereignisse des kommenden Jahres
warfen schon ihre Schatten voraus . Bis
dann 1918 die traurigste Weih¬
nacht Deutschlands  kam . die Weih-
nacht eines zusammengebrochenen Volkes,
verachtet in der Welt, gedemütigt, ik innerer
Auflösung begriffen, gepeinigt durch die
Schreckensnachrichten aus Berlin und manch
anderem Orte des Reiches, wo Volksgenos¬
sen gegen Volksgenossen standen, die in Ar-
beiter, Soldaten , Bürger und Bauern zer-
fallen, sich blutige Kämpfe lieferten. Diese
Weihnachten nach dem Kriege waren nicht
nur friedlos, sondern ans itzven saftete Shell-



Derliingerte Dienstzeit in Frankreich
Der französische Kriegsminister Fabry im Konflikt mit der Kammer

Paris , 26. Dezember.
iUiayreno der Senat die Beratung der von

der Kammer in erster Lesung bereits ver¬
abschiedeten Hanshaltsvorlage begann, be¬
faßte sich die Kammer am Donnerstag nach¬
mittag mit dem noch vom Kabinett Flan-
din herrührenden Gesetz, das die Bestim¬
mungen des Rekrutierungsgesetzesvon 1928
im Sinne des inzwischen beschrittenen We-
ges der Dienstzeitverlängerungabändert.

Die Verlängerung der Dienstzeit beträgt
nach dem neuen Gesetz sechs Monate für die
im April 1935 einberufenen Rekruten und
zwölf Monate für die folgenden Jahrgänge
bis zum Jahre 1935 unter dem Vorbehalt,
daß die außenpolitische Lage oder die Ein¬
stellung von langdienenden Berufssoldaten
eine Milderung dieser Bestimmungen ge¬
statten sollten. Das neue Gesetz wird mit
dem zahlenmäßigen Rückgang der Rekruten,
jahrgänge in Verfolg des Geburtenaussalls
während des Krieges begründet. Während
die Jahresklasse 1934 noch 226 OVO Rekruten
aufwies, ist diese Zahl 1935 auf 145 000
zurückgegangenund wird 1936 sogar nur
112 000 betragen. Dann wird sie langsam
wieder steigen. 1937 rechnet man mit
122 000 Rekruten. 1938 mit 141 000. 1939
mit 162 000. 1940 ebenfalls mit 162 000 und
1941 bereits wieder mit 260 000. Das neue
Gesetz gibt dem Kriegsminist»r das Recht.

daS wehrpflichtige Alter allmählich bis um
12 Monate herabzusetzen und außerdem die
Einstellung der Rekruten zu dem vom
Kriegsminister für zweckmäßig erachteten
Zeitpunkt vorzunehmen. Das bedeutet die
Abkehr von der bisherigen Nebung. die
fälligen Jahrgänge in zwei Jahreshälften,
im April und im Oktober einzustellcn. In

ukunft wird die Einstellung des ganzen
ahrganges im Oktober vorgenommen

werden.
Vor der Beratung dieses Gesetzes bewil¬

ligte die Kammer die vom Senat verabschie-
deten Kredite für die Dienstzeitverlängerung
des im Sommer 1935 verspätet entlassenen
Halbjahrganges.
Kriegsminister Fabry stellt
die Vertrauensfrage

Im Verlaufe der Kammersitzung stellte
der Kriegsminister Fabry zur allgemeinen
Ueberraschung die Vertrauensfrage zu einem
Zusatzantrag, der von dem elsässischen Abg.
Schumann (Volksdemokrat, mittlere Rechte)
nusging, und der eine Bevorzugung der kin¬
derreichen Familien zum Ziele hat. Die Tat¬
sache. daß der Kriegsminister das Schicksal
der Regierung in diesem Zusammenhang in
die Waagschale geworfen hat, rief in der Kam¬
mer allgemeines Erstaunen und Erregung
hervor, da nicht abzusehen ist. wie sich die
Rechte in diesem Falle Verhalten wird.

vrein die Schmach und die Verzweiflung
eines halbverhungerten, wehrlosen Volkes.
Trostlos wie die Gegenwart war der Blick
in die Zukunft.

Manch eine Weihnacht folgte noch, im
tiefstem Grunde freudlos, weil überschattet
durch das Unglück unserer Nation . Bis eine
gütige Fügung mich hinführte zu dem eine»
Mann , der damals noch fast allein es unter,
nahm, dem Schicksal die Stirne zu bieten,
bis die Reden des unbekannten Soldaten des
Weltkrieges. Adolf Hitler, neues Hoffen dem
gequälten Herzen gaben. Mit der neuen
Hoffnung wurden auch die Weihnachts¬
abende wieder froh.- Durch die Lichter des
Christbaums schimmerte eine bessere und
stolzere Zukunft unserer Nation . Aeußerlich
waren diese

Weihnachtsfeiern mit dem Führer
mehr als befcheiden. doch innerlich waren
sie reich, denn sie trugen schon das Ge-
Präge des Kommenden. Hier war im kleinen
bereits die künftige Volksgemeinschaft ver¬
wirklicht, hier gaben die einen von dein
meist wenigen, was sie hatten, für die
andern , und hier waren Deutsche vereint,
die unter sich keine Klassengegensätze und
kein Gegeneinander des politischen Wollens
mehr kannten. Oft wiederholten sich diese
Weihnachtsfeiern noch, manchesmal fielen
sie in schwere Zeiten der Verfolgung, doch
alle waren sie beseelt vom Glauben an das
werdende neue Deutschland. Bis endlich
diese Weihnachtsfeiern der Bewegung zu
Weihnachtsfeiern des ganzen
deutschen Volkes  wurden , getra.
gen vonder großenVolksgemein-
schast,  vom Zueinanderstehen und gegen¬
seitigem Helfen aller.

So feiern wir auch in diesem Jahr eine
Weihnacht des neuen Reiches. Die Weih,
nacht einer Nation, die wieder selbstbewußt
und frei zwischen den anderen Nationen
steht. Eine Weihnacht des Glaubens an die
Zukunft, eine Weihnacht ohne Klassengegen-
sätze, eine Weihnacht der bewiesenen Opfer¬
bereitschaft und der Hilfe von Volksgenossen
zu Volksgenossen. Dann haben auch Millio¬
nen wieder Arbeit und Brot gefunden, so ist
das Leben für viele noch immer kärglich,
und daneben sind Alte und Gebrechliche.
Die Volksgemeinschaft hat dieses Jahr wie¬
der gesorgt, daß niemand, der ihr angehört,
hungert oder friert , und daß auch in ein
ärmliches Heim ein Lichtstrahl dringt.

Ich weiß, daß die Weihnacht bei
den Ausländsdeutschen vom glei¬
chen Geiste getragen  ist . Das Bei¬
spiel der Heimat und das Wirken ><er Aus¬
landsorganisation der Bewegung hat auch
draußen die Deutschen, gleich, ob arm oder
reich, untereinander verbunden; und es ist
gesorgt, daß Volksgenossen draußen nicht
mehr wie einst unbekannt verkommen müs¬
sen, denn die Hilfsbereitschaft bewahrt auch
sie vor der schlimmsten Not. Die Ver¬
bundenheit der Ausländsdeut¬
schen mit der Heimat  wurde , wie
schon im vergangenen Jahr , dokumentiert
durch die Abgaben, welche sie für die
Winterhilfe nach Deutschland sandten, für
die ihnen um so mehr gedankt wird. alS wir
hier wißen, wie schwer vielfach noch immer
die Lage der Ausländsdeutschen inmitten
der von Krisen verfolgten Welt ist. Diese
Opferbereitschast für die Hei-
mat,  das Eintreten für die Heimat, wo
immer eS auch sei, mag den Gastvölkern ver¬
mittelt haben, was der wirkliche und tiefe
Sinn unseres Deutschlandliedes ist — des
Liedes, in dem wir Deutschland über alles
stellen und das von Fremden so oft miß-
verstanden wurde.

Aus dem Gefühl der Verbundenheit
heraus kamen im vergangenen Jahre Tau-
sende und aber Tausende Auslandsdeutscher
in die Heimat, vor allem auch, um teilzu-
nehmen an den großen Festtagen in Nürn¬
berg. in denen ihnen ein Bild vermittelt
wurde vom Wesen des neuen Deutschlands,
seiner Kraft und nicht zuletzt von der Liebe
des Volkes zum Führer und seinem Werk.
Und auch dieser Besuch der Heimat bedeu¬
tete. besonders von Uebersee her, wiederum
schwere materielle Opfer. Ich weiß aber,
daß sie gern gebracht wurden, weil das.
was die Ausländsdeutschen mit sich hinaus-
trugen an neuem Glauben und an neuer
Kraft, unendlich mehr war . Es werden das
nächste Jahr wieder viele, viele von drau¬
ßen kommen als

Abgesandke des Auslandsdeutschkums,
um teilzunehmen an dem großen Ereignis
internationaler Bedeutung, den olympischen
Spielen. Und ich weiß im vornhinein. daß
sie wieder stolz sein werden auf die Lei¬
stungen der Heimat; auf das gewaltige, für
diese Spiele errichtete Reichssportfeld in Ber¬
lin, das seinesgleichen in der Welt nicht hat
— daß sie stolz sein werden auf die un¬
erhörte Schönheit unseres Deutschlands,
wenn sie demnächst bereits an der Winter-
lichen Olympia teilnehmen angesichts der
ragenden Berge der bayerischen Alpen. Sie
werden auf den neuen Autobahnen des
Führers fahren, die wiederum einzig da-
stehen in der Welt. Sie werden sich freuen
an der Vorbildlichkeit der nunmehr hundert¬
jährigen Reichsbahn, die doch so Schritt
hielt mit der Entwicklung, daß sie die
schnellsten Lokomotiven der Welt ihr eigen
nennt. Sie werden die neuen Lufthäfen be¬
staunen mit der Unzahl modernster drei-
motppiger Verkehrsflugzeuge. Sie werden
feststellen, daß in den Städten nicht mehr
an jeder Ecke Bettler stehen, daß die Land-
straßen nicht mehr bevölkert sind von ar¬

beitslosen Wanderburschen, daß das Volt
als ganzes moralisch und körperlich sich ge¬
ändert hat . Die Verbrechen sind dank Er¬
ziehung und Fürsorge des Staates auf em
Bruchteil zurückgegangen: die Krankheiten
sind weniger geworden dank den neuen We¬
gen, welche zur Erhaltung und zur Besse¬
rung der Volksgesundheiteingeschlagen wur-
den. Die laufende Zunahme der Eheschlie¬
ßungen, das Ansteigen der Geburten, zeugt
für den wiedergewonnenen Glauben des
Volkes an seine eigene Zukunft. Sie werden
sehen, wie diszipliniert dieses Volk geworden
ist. wie schon die kleinen Pimpfe freudig
und stolz in Reih und Glied marschiere»
und dort lernen, sich einzuordnen in das
Ganze, wie sie aufwachfen frei von allen
Klassengegensätzenund Standesvorurteilen,
bei gemeinsamem Spiel , bei gemeinsamem
Wandern , in dem ihnen die frische Luft um
die Ohren weht, sich gesund erhalten und
den Körper kräftigen. Unsere auslands¬
deutschen Gäste werden in freudigem Stolz
den Marschtritt von Kolonnen junger Män¬
ner hören, die in der Wehrmacht sich das
soldatische Können aneignen, mit dem sie
helfen. Deutschland den Frieden zu sichern.

Sie werden den vorbildlichen Arbeits¬
dienst in seinem Wirken sehen und ihn viel-
leicht in den Lagern besuchen. Der eine oder
andere wird stolz daran denken, daß nun
schon in mancher deutschen Kolonie die Orts-
gruppe der Auslandsorganisation einen
eigenen Arbeitsdienst schuf, in dem — früher
undenkbar — arm und reich, Kaufherren
mit ihren Angestellten, gemeinsam am srühe.
sten Morgen bereits in freiwilligem Schaf-
sen Erdarbeiten und dergleichen verrichten,
um der gesamten Kolonie dienende Werke zu
vollbringen, Spielplätze zu schassen oder mit-
zuwirken am Neubau deutscher Schulgebäude
und deutscher Heime in der Fremde.

Unsere Gedanken wandern wieder zu den
Deutschen fern der Heimat, zu den Kämp¬
fern für Deutschland draußen , wandern
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Entsetzt weichen die Menschen auseinander

vor dieser Höllensratze Me ihnen die Zähne
enigegenbleckt. Aber Georg, von der Angst
getrieben, der wahnsinnige Verbrecher könne
Georgia anfallen, letzt ihm mit gewaltigen
Sprüngen nach, reißt ihn nieder — da sind
auch schon die Polneibeamlen heran , werfen
sich über den Rasenden, zwingen ihm dir
Arme auf den Rücken, ein Schlag mit einem
Polizeiknüppel aus den Kopf — bewußtlos
wird Savedra von den Polizisten hinautzge-
tragen ins Gefängnis.

..Tie Menschen, die mit der „Hiawalha'
untergegangen sind in Flammen und Waller,
vermag kein Urteilsspruch mehr dem Leben
wiederzugeben.' sagt Richter Black ernst, als
wieder einigermaßen Ruhe eingetreten ist.
..Uns bleibt nichts übrig, als das furchtbare
Verbrechen aufzuklären und dafür zu sorgen,
daß es seine Sühne findet auf dem elektri-
scheu Stuhl . Vor allem aber haben wir die
Pflicht, dem Funker Georg Reetz unsere Ach¬
tung zu bezeugen und ihn um Verzeihung
zp bitten für den Verdacht, in den ihn die
Hissage eines Schurken gebracht hat. Da¬
zu. meine Herren von der Prelle habe ich
Sie heule hierher gebeten. Gehen Sie und
sagen Sie der Oefsenklichkeit, daß Mr . Georg
Reetz unschuldig ist!'

Mr. Swift hat seine Gälte im Hotel „Ma-
jestie" einauarnert . Sb sie wollten oder nicht:
Georg Reell, Georgia. Bob Rlje und Ben

Forsynth mußten sich damit absinden. bis
zur Abfahrt des nächsten Postdampsers nach
Frisko die Gäste Mr. Grover-Swikts zu sein.

„Verdammter Lupus.' brummt Bob Rise
und räkelt sich behaglich aus der Couch in
dem eleganten Zimmer, das Mr . Swift ihm
hat anweisen lallen. „Aber gut tut 's doch,
einmal wieder die alten Knochen auszu-
ruhen. Tie Betten im Jail waren miserabler
als die schlechteste Koje.'

Georg und Georgia, die ihren Tee mit
dem Allen zusammen getrunken haben, wäh¬
rend ihre Gastgeber auf der Veranda Siesta
halten, blättern still ni den Extraausgaben
der Zeitungen die lange Berichte über d,e
Aufklärung detz Verbrechens enthalten und
bereits mir Bildern von Georg. Bob Rise.
Richter Black und Savedra geziert lind.

„Es ist mir lall ein bißchen zuviel des
Euren .' ' agt Georg, den Kop' hebend. ..Rich¬
ter Black hat mir >a bereits lede Ehrenret¬
tung gegeben, die ich verlangen konnte.'

Bob Rise spuckt um nochmals leine Ver¬
achtung des Lurus zu zeigen aut den Tep¬
pich. ..Laß dich nur leiern, mein Junge . Rach
diesem Hymnus kriegst du mindestens zwan-
zig Angebote als erster Funkossizier. Kannst
dir den Eimer aussuchen. auf dem du fahrenwillst.'

Georg lächelt und sieht seinem Mädchen tr
die Augen. .Natürlich werde ich wieder 'ah-
ren, Mr. Rije. und wenn ich einen Posten

alS Funkokslzier kriegen kann, schlag ich ihn
nicht aus . Aber zu Hause, auf einem deut¬
schen Schiff. Eines aber möcht' ich gern noch
willen: Was ist aus Mr . Jotahiljaa gewor¬
den? Tie Sache mit der Höllenmaschine geht
mir nicht aus dem Kopf. Merkwürdig, daß
der Richter Black gar nicht darnach gefragt
hat.'

Bob Rise lacht laut auf . „Ach so. das
weißt du ;a noch gar nicht. Jung «. Tie HS'.-
lenmaschine war gar keine Höllenmaschine.
Jotahiliaa hat. vollkommen zermürbt von
der Katastrophe, gleich nach seiner Einliele-
rung ins Gefängnis ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt. Ter Gauner hatte in
Frisko die besagte Kiste als .Präzisions-
Maschinenteile' deklarieren und hoch ver¬
sichern lasten. Sie enthielt in Wirklichkeit
nur Eifenklumpen und ein Uhrwerk. Er
rechnete damit, daß die Versicherung blechen
müßte, wenn die Kiste unterwegs spurlos
verschwand, und — hol mich der Klabauter¬
mann — der alte Betrüger hat uns wirklich
dazu gebracht, seine verdammte Kiste über
Bord zu werfen!'

„Nun lft's ja vorbei.' Georg zieht den
Arm Georgias, die sich dicht an ihn schmiegt,
in den seinen uno lächelt Bob Rise an . ..Viel-
leicht begegne ich mal einem Schiff, auf des¬
sen Brücke — Captarn Rise steht.'

..Stop , my boy' . sagt der alte Seemann
ernst. „Das wirst du bestimmt nicht. Bob
Rise fährt auf keinem Schiff mehr. Ich Hab
meinen Abschied bekonimen. nicht von der
Reederei, sondern von einem, der da drinnen
in meinem allen Brustkasten sitzt. Du weiß,
schon: Damals als ich in der Stunde der
Gefahr aut der Blöcke schlapp machte. Meine
Zeit ist um. Alte, verbrauchte Knacker wi?
ich haben aut See nichts mehr verloren. Ich
werde mir ein Häuschen bauen, irgendwo.

nicht zuletzt zu den Deutschen in österreichi¬
schen Landen. Es ist nicht das erstemal in
der Geschichte, daß
Deutsche in Oesterreich
um ihres Glaubens willen schwer leiden;
ich weiß, daß aber gerade diese Leiden sie
vielfach zu Menschen besonders guten
Schlages gemacht haben. Es ist wohl kein
Zufall , daß der Führer aus der größten
Not uno aus dem größtem Leiden unsere-
Volkes aus ihnen hervorgegangen ist. Ich
gedenke besonders der Frauen
draußen,  von denen wir wissen, daß
sie wesentlich beitragen zum Hartbleiben
und zum Durchhalten der Männer , und di«
oft das Wesen des Nationalsozialismus am
tiefsten erfaßt haben. Ich grüße die
Deutschen überall in der weiten
Welt , ich grüße  vo «r allem die.
deren Leben schwer ist und die
Leid ertragen.

Ich grüße wie alljährlich die Besatzungen
unserer Schiffe, die auf den Meeren ihren
harten Dienst verrichten, vielleicht durch
winterliche Stürme steuernd, und gedenke
der vielen in stiller Ergriffenheit, welche im
vergangenen Jahre im Seemannsberuf ihr
Leben ließen. Sie gaben ihr Leben für
Deutschland wie unsere Gefallenen des gro¬
ßen Krieges und des Kampfes um das neue
Reich. Ich grüße die Besatzung des Kreu¬
zers „Karlsruhe ' , welche auf großer
Fahrt Deutschlands neue Kriegsflagge der
Welt zeigt und durch vorbildliches Auf-
treten für Deutschland wirbt . Ich grüße alle
die. deren Gedanken in Liebe in der Ferne
weilen.

Viele haben mich gebeten. Grüße an Ver¬
wandte und Freunde draußen zu senden: so
viele, daß ick) den Wunsch nicht erfüllen
kann. Namen zu nennen. Unter ihnen ist
ein zu den ersten 15 000 Mitkämpfern des
Führers zählendes Elternpaar , dessen Sohn
auf dem Dampfer „Staßfurt'  aus fer¬
nem Meere zur See fährt . Lassen Sie mich
symbolisch für all die vielen anderen Weih-
nachtsgrüße an meine alten Eltern in
Aegypten senden. Sie werden diese Grüße
uni so sicherer hören, als m i ch der ägyp-
tische Rundfunk damit über-
rascht hat . daß er meine Rede
über den eigenen Sender gehen
läßt — eine Freundlichkeit, für die ich
meiner zweiten Heimat besonderen Dank
sage.

Ich weiß, daß überall , wo der Christbaum
der deutschen Weihnacht brennt — füruns
bleibt er der Christ bäum , wenn
auch Fremde ihn als heidnisch
bezeichnen — daß überall , wo Deutsche
im deutschesten aller Feste vereint sind, nicht
nur der Heimat, sondern dankbaren Herzens
des Mannes gedacht wird, der für die Welt
zum Inbegriff der Heimat wurde; der die
Heimat wieder stark gemacht und sie vor dem
Schicksal der Schwachen bewahrt, wider Wil-
len hineingerisien zu werden in den Streit
der anderen: der uns allen daheim und
draußen wieder ein Recht gibt, stolz zu sein
auf unsere Heimat und in Ehren uns
Deutsche zu nennen. Er wird uns weitersüh-
ren durch die Unbilden der Welt, er wird
sorgen, daß auch weiter der Friede erhalten
bleibt für unser deutsches Volk, auf daß die
Gesamtheit wie die einzelnen in ungestörter
Arbeit weiter aufsteigen können, sich und
den Nachkommen eine bessere Zukunft er¬
ringend.

Gottes Segen war mit unserem Volk und
mit seinem Führer . Wir Deutsche wollen
uns bemühen, auch im kommenden Jahre
würdig seines Segens zu sein.

wo man ven Ozean vor Augen hak. und von
meiner Kachle aus die vorüberfahrenden
Schiste anpeilen.'

„Wir wollen uns auch ein Häuschen ein-
richlen' . sagt Georg und rauscht einen
lächelnden Blick mit Georgia, „drüben in
Deutschland, in Blankenese oder Bremer¬
haven. wie es sich gerade trifft.'

„Ihr an der Elbe, ich bei Synda Hook' ,
knurrt Bob Rite. „Dann trennt uns daS
Meer, mein Junge .'

„Nein. Mr . Rise' . sagt Georg und ergreift
mit festem Truck die Hand des alten See¬
mannes. „das Meer ist unser Element. DaS
Meer verbindet uns !'

Ende.

NiederösterretchischeMundart

Tragt ' s mi ja net in Freithof 'nein,
i mag net zwischen Mauern sein!

Begraben müatzt's mi auf luftiger Höh',
daß i weit ins liabe Land abiseh.

Und setzt's ma Fichten und Tannen dazu«,
jo will i halten mei ewige Ruah.

Springt gar a Quellen nebenbei,
dös taugt ma Wohl so licht und frei!

I moan , da oben liegt sich's schier leicht,
is ja deutsche Erden , dös is mehr als g'wclcht.*^

*1 a'wetcht-- geroctbt.
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Unv wieder war Weihnacht
Wieder haben wir cs erlebt, bas Fest der

Lentschen Seele , die des Werktags Last von
sich abwirft und sich der stillen Freude läßt.
Wieder nahte die holde Stunde , wo das Herz
dem Wunder offen war und wir der Kind¬
schaft ewigen Traum hatten. Noch nie aber ist
sich der deutsche Mensch seiner Bruderpflichten
gegen die Armen und Bedürftigen so bewußt
gewesen wie an dieser Weihnacht. Ganz
Deutschland hat Bolksweihnacht gefeiert. Wer
immer cs konnte hat ein Opfer gebracht, da¬
mit in Wahrheit „allem  Volke Freude
widerfahre ". Praktisches Christentum, Sozia¬
lismus der Tat waren lebendig und strömten
über Geber und Beschenkte, über ein ganzes
Volk, Segen ans . Wirklicher denn je war diese
Weihnacht das göttliche Zeugnis für die deut¬
sche Seele , daß sie alles mit ihrem Geist zu
durchdrungen und nach ihrem Bild zu formen
vermag.

Weihnachten im Schnee! So hatten wir es
uns nach vielen „grünen " Weihnachten schon
lang einmal gewünscht. Auch diese Erfüllung
war ein Geschenk: Schnee in glitzernden Kri¬
stallen im sonnenüberglänzten Winterwald
unter der klarblauen Kuppel des Himmels,
Schnee über der nächtlichen Stadt und an
dunkeln Häusern, vom Schimmer der Christ¬
bäume erhellte Fenster oder die einsame, hohe
Lichtertanne am Markt . All diese Erlebnisse
und noch viel mehr, haben die Weihnachts-
fciertage uns in überreichem Maße beschert.
Dazu gehört nicht zuletzt auch die „Weih¬
nachtsmusik"  unseres Calwer Kir¬
chenchors  am Spätnachmittag des ersten
Feiertages im hohen, weihevoll- schlichten
Raum der Ev. Stadtkirchc.

Weihnachtliche Musik aus dem 17. Jahr¬
hundert erklang, aus freudigem Herzen in fei¬
ner Ausdeutung gegeben und von einer gro¬
ßen, dankbaren Hörerschaft als festliches Er¬
lebnis empfangen. Chorleiter Mall  eröffnete
mit dem Orgelvorspicl und der herrlichen
Fuge in O von Dietrich Buxtehude die Feier¬
stunde. Aus des gleichen Meisters Tonschaffen
brachten Calwer Musikfreunde die frohlockende
Wcihnachtsmusik„In dulci jubilo" und später
die glanzvolle Weihnachtssinfonie in O für
Streicher und Cembalo (Hedwig Dieterich)
von Nosenmüllcr zu Gehör. Inmitten aber
standen die alten , anheimelnden Weisen„Vom
Himmel hoch" und „Gelobet seist du, Jesu
Christ" von Joh . Crüger , durch Bachschc Orgcl-
choräle eingeleitet und von Chor (Leitung:
E. Nheinwald)  und Gemeinde in echter
Weihnachtsstimmnng gesungen. Eine besondere
Freude war cs, in Einzelgcsängen Fräulein
Trude Sannwald  zu hören. Mit ihrer
schönen, warmen Altstimme sang sie, schlicht
und beseelt im Ausdruck, zwei Weihnachts-
kiedcr von I . S . Bach sowie die herrliche Arie
aus Kantate 119„Wir bringen dir", von Frau
Schiler (Violine ) und H. Mall (Cem¬
balo) mit feinem Verständnis begleitet. Buxte¬
hudes „Magnificat " für fünfstimmigen Chor,
Streicher und Orgel (H. Schnauffer)  gab
den wahrhaft festlichen Ausklang der erheben¬
den Weihnachtsfeierstunde.

Eingeschränkte Beleuchtung
im Selbstschutz

Am Abend des 30. Dezember ist für die
Stadt Calw  die eingeschränkteBeleuchtung
im Selbstschutz angeordnet, d. h. die Stadt
hat sich gegen Sicht von oben zu tarnen . Im
Hinblick auf diese Uebung waren letzten Mon¬
tag abend die vom Polizeiverwalter bestellten
Neviergruppenführer und Luftschutzblockwarte
im großen Nathaussaal versammelt. Nachdem
sie vom Polizeiverwalter,Bgm . Göhner,  in
seiner Eigenschaft als Luftschutzleiter auf ihre
Pflichten hingewiesen worden waren , sprachen

Kreisftthrer des RLB., Nibercr,  über all¬
gemeine Orgauisationsfragen des zivilen
Luftschutzes und Krcisschulungsleiter des
RLB ., Pfeffer,  über die Aufgaben der Luft-
schutzblockwartc sowie die praktische Durch¬
führung der eingeschränkten Beleuchtung.
Uebcr die letztere wird jeder Calwer durch
ein Merkblatt  des NLB. aufgeklärt, wel¬
ches ihm von seinem Vlockwart am nächsten
Samstag 'gegen 5 Npfg. Sclbstkostenersatz
übergeben wird. Das Merkblatt ist genau
durchzulescn und für spätere Hebungen sorg¬
fältig aufzubcwahren. Die Schulung der
Amtsträgcr des NLB. in Calw wird im
Laufe des Monats Januar durchgeftthrt wer¬
den.

Julfeier der Pimpfe u. Iungmädel
Vergangenen Samstag hielten die Calwer

Pimpfe und Iungmädel in der Nähe des
„Calwer Hofs" ihre Julfeier ab. Ein Fan¬
farenmarsch leitete die Feier ein. Hierauf
wurde der Holzstoß entzündet. In bunter

In Bad Liebcnzell  veranstaltete die
NSDAP , gemeinsam mit der NSV . im Hotel
zum Lamm eine Volksweihnachtsfeicr, um¬
rahmt von Liedern der Jugend und einigen
gut aufgcführten kleinen Theaterstücken. ES
dürften an die 300 Volksgenossen gewesen
sein, die sich zusammengefunöen hatten, selbst
der älteste Mann der Stadt , Herr Hartmann,
92 Jahre alt, ließ es sich nicht nehmen, zu er¬
scheinen. Frohe , strahlende Gesichter bei alt
und jung ! Dieser Abend verkörperte wahre
Volksgemeinschaft. Vom Leiter des WHW.,
Pg . Schilling,  war die Feier gut vor¬
bereitet, Pg . Lautenschlagcr  hatte die
Lieder mit der Jugend fein einstudiert, so
daß es eine Freude war , die jungen Stimmen
alte und neue Weihnachtslicder singen zu
hören. Ortsgruppenleiter Hestler  hielt eine
Ansprache, in welcher er die Volksgenossen
auffordcrte, wahre Volksgemeinschaft im
Sinne des Führers zu üben.

Bolksweihnachten
KarlKußmaul

Einst waren wir zerhauen und zerspalten:
Nur einer konnte noch die Fahne halten.
Doch dieser Eine formte unser Denken:
Groß ist, wer gibt. Und reich sind, welche

schenken!
Nun brennt in allen dieser Nuf wie Flammen:
Wir sind ein Volk und stehen fest zusammen.
So feiern alle dieses große Geben,
Auf vielen ruht der Glanz vom tiefen Leben.

Letzten Sonntag fand im großen, vollbesetz¬
ten Schulsaal in Althengstett  die Weih-
nachtsbescherung der NSDAP , und NSV.
für die Armen und Hilfsbedürftigen statt.
Die schlichte, innige Feier wurde allen Teil¬
nehmern zu einem seltenen Erlebnis . Die
Oberklassc der Volksschule unter Leitung von
Pg . Oberlehrer Maier,  der BöM . und die
NS -Frauenschaft umrahmten die Feier mit
stimmungsvoll vorgetragenen Weihnachtslie¬
dern und einem Neigen. Der Höhepunkt des
späten Nachmittags war das von der Ober¬
klasse wirkungsvoll gespielte Märchenspiel:
FiekchensAbenteuer.  Wie lauschten da
die Herzen und voll Spannung ruhten die
Blicke der Zuschauer auf den kleinen Schau¬
spielern.

Pg . Schwämmle  führte in einer An¬
sprache u. a. aus : Das ganze deutsche Volk
feiert heute Weihnachten. Ein ganzes Volk
steht und hilft zusammen, damit überall Weih¬
nachtsfreude und Liebe verbreitet werden
können. Wir wollen dankbar derer gedenken.

Folge wechselten Sprechchöre, Eiuzelsprccher
und Gedichte. Die Totenehrung und eine An¬
sprache des Fähnleinftthrers bildeten den
Höhepunkt. Das Lied: „Nichts kann uns
rauben " beschloß die Julfeier . Anschließend
marschierten Pimpfe und Iungmädel im
Schweigemarsch nach Calw zurück.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Freitag

«nd Samstag:  Fortdauer der meist be¬
deckte« und sehr milde » Witterung . Auch i«
de» höchsten Lagen des ltzebiets zeitweise
Tauwetter . Durchzug einzelner Niederschlags¬
gebiete bei meist lebhaften südwestlichen
Winden.
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rückt immer näster . ^unZen , Uäckel ! Ls
ist eine Leltrstverstäncklichkeit , ckaran
teilrunelimen.

die bei der Durchführung dieser Feiern mit¬
halfen,- die es ermöglichten, daß wir unsere
Feiern so festlich gestalten konnten. So wie
sich die NSDAP , für das Wohl Hilfsbedürf¬
tiger einsetzt, ist es deren selbstverständliche
Pflicht, treue Diener dieses Staates zu sein.
Wer an diesem Staate nörgelt und kritisiert
und dazu noch von ihm unterstützt sein will,
ist einer Unterstützung nicht würdig . Wir wer¬
den in Zukunft prüfen , ob der Empfänger
durch sein sonstiges Verhalten auch würdig
ist, unterstützt zu werden. Liebe darf nicht mit
Haß vergolten werden ! In dieser Stunde ge¬
denken wir auch unseres großen Führers und
grüßen ihn.

Pg. Bürgermeister Braun  dankte an¬
schließend allen Mitwirkenden , vor allem der
Ortsgruppe Calw der NSV ., die Altheng¬
stett so reich mit Gaben bedachte. Hernach
wurde die Rundfunkrede von Dr . Goebbels
angehört und daran anschließend die Gaben
an die Empfänger ausgeteilt.

In Deckenpfronn  fand die Volksweih¬
nachtsfeier für die vom WHW Betreuten im
Felsenburgsaal statt, wo sich eine große An¬
zahl der Betreuten und die Amtswalter der
Partei und des Winterhilfsmerkes einfanben.
Die Weihnachtslieder und Gedichte unter dem
brennenden Christbäumen und die Bewirtung
mit Kuchen und Kaffee ließen bald eine frohe
und schöne Stimmung aufkommen, die ihren
Höhepunkt erreichte, als ein echter Pelzmärte
erschien und die große Kinderschar um sich
versammelte. Nach der Rede des Neichsmini-
stcrs Goebbels begrüßte der Ortsgruppen-
lciter Lutz die Gäste. Herr Dürr  brachte
mit beseeltem Ausdruck einige Weihnachts¬
licder von Cornelius zum Vortrag . Mit Be¬
friedigung konnte der Ortsgruppenbeauftragte
für das Winterhilfswerk , Beck , in seiner
Schlußrede den harmonischen Verlauf der
Weihnachtsfeier feststellen. Er bankte vor allem
auch der NS -Frauenschaft und dem VdM. für
ihre tatkräftige Mithilfe , ohne die ein Ge¬
lingen unmöglich gewesen wäre.

Was nationalsozialistisches Denken und
Handeln bedeutet und zuwege bringen kann,
zeigte die Volksweihnacht, die Bad Teinach
am Sonntag abend im Gasthof „zum Faß"
beging. Die NSV . hatte im Nahmen des
Winterhilfswerkes einen Bescher-Abend ver¬
anstaltet, wie man ihn hier noch nie erlebte.
In mochenlanger Arbeit hatten viele fleißige
Hände der NS -Frauenschaft unter der Ober¬
leitung des Ortswalters der NSV ., Bgm.
Kaiser,  aus den reichen Mitteln , die bank
eines sehr ansehnlichen Beitrages der Mine-
ralbrunncn AG. und einer persönlichen grö-

Dolksweihnachtsfeiern im Kreis Ealw

Familienabend
des Calwer Liederkranz

Altem Herkommen getreu, hatte der „C a l-
wcr Ltederkranz"  seine Mitglieder und
Freunde wie seit über fünfzig Jahren auch
am gestrigen Stefansfeicrtag zu einem Fa¬
milienabend eingcladen. Im Mittelpunkt der
genußreichen, überaus stark besuchten Ver¬
anstaltung stand die Ehrung verdienter
Sängerjubilare durch Vorstand Köhler.
Für 26jährige aktive Sängertätigkeit im
„Calwer Liederkranz" wurde den Sängern
Chr. Lutz , Chr. Weil  und Karl Serva
der Goldene Sängerring und die Ehrenmit-
glicdschaft verliehen, während die Sänger
Espenhain , Frohn Müller , Geyer,
Köhler , Stetter , Vogel,  Gustav Wid-
maier und Werner für  16jährige Sänger-
treue durch Ucberreichcn einer das Bild des
Führers tragenden Plakette geehrt wurden.
Nachdem die Sänger Lutz und Werner
namens ihrer Kameraden für die Auszeich¬
nung gedankt hatten, nahm Schriftführer
Meißner  unter großem Beifall Gelegen¬
heit, dem Vereinsvorstand eine wohlverdiente
Ehrung für sein selbstloses, unermüdliches
Wirken im Dienste des Vereins zu bereiten.

Der erste Teil des schönen Abends, den
Vorstand Köhler mit einer Begrüßungs¬
ansprache eröffnete, war Klassikern des

Volksliedes  gewidmet . Das Hove An¬

forderungen stellende Programm wurde von
der jungen Sängerin und Pianistin Anne¬
liese Bozenharb  t, Pforzheim (Sopran ),
der Pianistin Eri Eiermann,  Bühl und
dem unter Leitung von Musikdirektor
Schrafft  singenden Männer -, Frauen - und
Gem. Chor des Vereins bestritte.n. Mit wel¬
cher Liebe der „Calwer Liederkranz" gerade
das volkstümliche, zur Gemeinschaft hinfüh¬
rende deutsche Lied pflegt und mit welcher
Sorgfalt er immer wieder seine musikalisch
stets gehaltvollen und von dankenswert
ernstem Kulturwillen getragenen Veranstal¬
tungen vorbereitet , das kam auch an diesem
Abend erneut zu eindrucksvoller Geltung.

Der Männer chor  des Vereins verstand
es unter der sorgsamen Stabführung seines
Leiters , bas tiefe Lebensgefühl Schubertscher
Musik zu vermitteln . In den wundervollen
Liedern „Die Nacht", dem „Liebe rauschenden
Silbcrbach" und „Der Entfernten " wurde die
Größe echter Kunst ergreifend offenbar.
Beethovens „Vesper", dank ihrer Wirksam¬
keit immer gern gesungen, gab den Ausklang.
Der Frauenchor  hatte sich mit Schuberts
feinem „Wiegenlied", Mozarts Gondelfahrt,
dem „König von Thule " von Zelter und Kuh¬
laus „Abendlicd" eine hohe Aufgabe gesetzt.
Der Gemischte Chor  schließlich brachte
Schuberts „Lindenbaum", frisch und dyna¬
misch fein abschattiert, sowie „Die Ehre Got¬
tes in der Natur " von Beethoven in kraft¬
voller Getragenheit zu Gehör. Chorleiter

und Chöre durften sich wohlverdienten Bei¬
falls erfreuen.

In Anneliese Bozenhardt,  Pforzheim-
Brötzingen, lernten wir eine sehr begabte
junge Künstlerin kennen. Sie stellte ihren
schönen, ausgeglichenen Sopran in den Dienst
Schubertscher und Schumannscher Lieder und
spielte mit vollendeter Reife bas „Andante
con moto" aus Beethovens „Appassionata"
sowie Schumanns „Noveletten". Von den
fein vorgetragenen Liedern ernteten beson¬
ders die frisch gesungene „Soldatenbraut"
von Schumann und das „Vergebliche Ständ¬
chen" von Brahms großen Beifall . Am Flü¬
gel erwies sich Eri Ei er mann,  Bühl , als
ebenso feinfühlige wie zuverlässige Be¬
gleiterin.

Der zweite Teil des Familienabends
brachte die von den Herren Winz und
Crcuzberger  mit viel Liebe inszenierte
Aufführung der Schwank-Operette „Der
liebe Onkel"  von Blatzheim und Witt .-
Sie gestaltete sich in ihrem heiteren , flotten
Verlauf für die stattliche Thcatcrgruppe des
Vereins — die Zahl der Spieler betrug
nicht weniger wie zwölf — zu einem ganz
großen Erfolg . Vorstand Köhler  konnte
die wohlgelungenc, mit einer geselligen Sän¬
gerunterhaltung ausklingendc Veranstaltung
mit Dankesworten an alle Mitwirkenden —
auch an Blumengaben fehlte cs nicht — schlie¬
ßen. Der Verein darf des Dankes seiner
Mitglieder für den schönen Abend gewiß sein.

La Iw, den 27. Dezember 193."
ParlelamlUch. Nachdruck verboten.

Wz»

Gaupropagandaleitung
Abt. Kultur

7/35/Pg.
Es wird auf di« Gedächtnisausstellung für

einen der bedeutendsten schwäbischen bildenden
Künstler, Hans Otto Schönleber,  im
Kronprinzenpalais am Schloßplatz hingewiesen
Der Besuch dieser Ausstellung kann jedem Volks¬
genossen empfohlen werden.

RS .-Frauenschast , Gauamtsleitung
12/35/K.

Schulungskurse in der Führerinnenschule
Waldsee

12.—15. Januar Kreisjugendgruppenrefcren»
tinnen der Kreise Aalen -Ludwigsburg.

15.—18. Januar Kreisjugendgruppenreferen-
tinnen der Kreise Marbach-Welzheim.

19.—25. Januar Krcisabteilungsleiterinnen
Presse von allen Kreisen.

26.—31. Januar Kreisabtcilungsleiterinnen
Schulung , die am Kurs vom 9.—14. Dezember
ni ^ t t-ila -nommen h--'>en.

Anreisetag jeweils einen Tag vor Beginn deS
Kurses. .

Anmeldungen sind an die Führer,nnen,chult
in Waldsee zu richten.

Gauschulungsamt
10/35/K.

Die nächsten Kurse auf der Gauschule 2 der
NSDAP . Kreßbronn am Bodensee sind wie folgt
festgesetzt:

19. 1. bis 25. 1. 1936: Sonderkurs für Krels-
schulungsleiter (Mythus ) ;

2. 2. bis 22. 2. 1936: Allgemeiner Lehrgang;
1. 3. bis 21. 3. 1936: Allgemeiner Lehrgang.

29. 3. bis 4. 4. 1936: Allgemeiner Lehrgang.
Meldungen , mit Angabe des Amtes in der Nar-

tei, über die zuständige Dienststelle an daS Gau¬
schulungsamt , Stuttgart , Postfach 825.

Kerwel -ilmtcr mit
ketreotcoOreanisst « neu

Bund Nationalsozialistischer Deutscher Ju¬
risten. Auf der Gauführerschule in Nötenbach
bei Nagold findet vom 10. bis 19. Febr . 1930
ein Schulungskurs für Nechtswahrer statt.
Meldungen mit Angabe der Acmter in der
Partei und deren Gliederungen sowie im
BNSDJ . an die Gaugeschäftsstelledes BNS-
DJ ., Stnttgart -O, Olgastr . 16 .

Reichslnstschntzbund, Ortsgruppe Calw . Die
neu verpflichteten Amtsträger (Nev. Gr . F.
u. Vl .W.) versammeln sich heute Freitag
abend 8 Uhr im Schulgebäude, Badstr . 26,
zur Entgegennahme der Merkblätter u. a.
Blocklisten sind mitzubringen.

Heren Spende von Generaldirektor Nubcr
aus Bad Ueberkingen dem WHW. zur Ver¬
fügung standen, einen Berg von Liebesgaben
aufgestapelt, die Weihnachtsfreude auch in das
ärmste Haus tragen sollten. Weit über 100
Personen hatten sich um den Lichterbaum ge¬
schart: Eltern und Kinder , die politischen Lei¬
ter, HI . und BdM ., die NS -Frauenschaft und
alle mit den Vorbcreitungsarbeiten Be¬
trauten.

Wie mundete da im Kreise lieber Volks¬
genoffen der gespendete Kuchen und Kaffee
nocheinmal so gut ! Die Nundfunkansprache
von Dr . Goebbels machte tiefen Eindruck auf
die Versammlung . Dann richteten Bürger¬
meister Kaiser  und Ortsgruppenleiter Leh¬
mann  herzliche Worte der Begrüßung an
alle Gäste und betonten, daß die Veranstal¬
tung nicht Almosen geben wolle, sondern die
Verbundenheit aller Volksgenossen zum Aus-
druck bringen möchte. Was hier geschehe, sei
soziale Tat , praktisches Christentum , Dienst
am Volke. Ortsgruppenleiter Lehmann
richtete dann noch die herzliche Bitte an alle
Eltern , ihre Kinder in deutschem und nativ-
nalsozialistischem Geiste zu erziehen und da-
mit die Arbeit in den nationalsozialistischen
Jugeudverbänden zu unterstützen. Die Ver¬
anstaltung war umrahmt von Gesängen und
Sprechchören der HI . und des BdM.

Nenhengstett, 27. Dez. Eine schöne Weih-
nachtsvorfreube wurde der Einwohnerschaft
von der Kapelle des Musikvereins am Vor-
abend des Christfestes bereitet . Vom Turme
des Gotteshauses erklangen die trauten
Klänge alter deutscher Weihnachtslieder über
das Dorf . Im Anschluß brachte die Kapelle
Metzgermeister Emil Ayasse,  der dem Mu-
sikverein seit seinem Bestehen als Mitglied
angehört , anläßlich seines 60. Geburtstages
ein Ständchen, im Verlaufe dessen der Vcr-
einsvorstand dem Jubilar die Glückwünsche
des Vereins «verbrachte. ^ ^

Simmozheim , 27. Dez. Wie überall , so stell-
ten sich auch hier Schüler und Lehrer nach
einer schön verlaufenen Schulfeier in den
Dienst des WHW. Der Sammelfreuöigkcit
der Kinder und der Opferfreuöigkcit der Ein-
wohnerschaft ist es zu verdanken, baß die für
hiesige Verhältnisse nette Summe von 22,66
NM . der örtlichen Leitung des Winterhilfs-
werks übergeben werden konnte.

Pforzheim , 27. Dez. Einer Lebensmittel-
Händlerin, die die Höchstpreise für Eier über¬
schritte» und für das Stück 18 Pfennig ver»



langt hatte, ließ die Polizeidirektion das Ge¬
schäft wegen mangelnder Zuverlässigkeit so¬
fort schließen.

Nottweil, 27. Dez. Das Lehrerseminar Nojt-
iveil wird im Frühjahr 1936 aufgelöst; eine
Lllasse kounnt an daö Seminar Nagold, eine
andere nach Hcilbronn . An Ostern 1086 gibt
cs in Württemberg nur noch die Seminare in
Heilbronn und Nagold und das Lchrerin-
nenseminar Gmünd. Im Frühjahr 1937 findet
die seminaristische Ausbildung der Volks¬
schullehrer in Württemberg ihr Ende. Künf¬
tighin erhalten dann alle Lehrer für die Volks¬
schulen ihre Ausbildung an der Hochschule für
Lehrerbildung.

Vom Hochschrvarzrvald. Die kurvenreiche
Aussichtsstraße von Nuhestein über Aller¬
heiligen nach Oppcnau wird für den Krast-
wagenverkehr ausgebaut . Dadurch wird ein
besonders anziehendes Stück des nördlichen
Schwarzwaldes für den Kraftwagenverkehr
in mustergültiger Weise erschlossen.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag nach dem Christfest,  LS. Dez.
Tnrmlied : 153, Lobt Gott, ihr Christen.
9.39 Uhr Hauptgottcsdienst (Hermann ; Ein-

gangslied : 152, Kommt und laßt uns Chri¬
stus ehren).

5 Uhr Abendprcdigt im Vercinshaus (Hof-
mann).

Dienstag,  31 . Dezember. 8 Uhr Jahres¬
schlußfeier in der Stadtkirche fSchiiz): Chor¬
gesang ()L8 Uhr Probe des Kirchenchors in
der Kirche). Kirchenopfer für das Evang.
Gcmeindeblatt.

N c u j a h r s f e st, 1. Januar 1936.
Turmlied : 163, Nun laßt uns gehn.
9.39 Uhr Hauptgottesdienst (Hermann,- Ein¬

gangslied : 24, Nun danket all) Chorgesang.
Abcndmahlsfeier.

*

Katholische Gottesdienste
Sonntag in der Wcihnachtsoktav,

29. Dezember
Calw (Stadtpfarrkirche ):

8 Uhr Frühmesse mit Kurzpredigt. 9)4 Uhr
Predigt und Amt. 6 Uhr Abendandacht. —
Dienstag , Silvester:  abends )47 U.
Jahresschlußpredigt und Andacht. — Mitt¬
woch:  Beschneidung Christi (Neujahr ) 8
Uhr Frühmesse mit Kurzpredigt. 9)4 Uhr
Predigt und Hochamt mit Jnzens . 6 Uhr
Andacht. — Freitag:  Herz -Jesu -Freitag.

Bad Liebenzell (Marienstift ) :
Montag 8 Uhr Gottesdienst.

Kinderheim (Hirsauer Wiesenweg):
Samstag )48 Uhr Hl. Messe.

Handel
Weiter günstige Entwicklung der Gerverbe-
und Hanöwerkerbankcn in Württemberg

Nach den Zweimonatsbilanzen per Ende

Oktober 1935 hat die günstige Fortentwicklung
der gewerblichen Kreditgenossenschaften in'
Württemberg — 108 an der Zahl — weiter"
angehaltcn. Die Bilanzsumme beträgt nun¬
mehr 259 Millionen gegen Ende August 256
Millionen und Ende 1934 243 Millionen . Bei
leicht erhöhten Geschäftsguthabcn und freien
Reserven — 34,9 Millionen — sind an Ein¬
lagen nunmehr insgesamt 200 Millionen zu
verzeichnen, das ist mehr gegen Ende August'
2 Millionen und gegen Ende 1934 annähernd
15 Millionen . Die den Mitgliedern gewähr¬
ten Kredite betragen unverändert wie Ende
August 214 Millionen . Auch bei den flüssigen
Mitteln — Kasse, Wechsel und Bankgut¬
haben — ist mit 44 Millionen keine Aenöe»
rung zu verzeichnen. Dagegen haben sich die
Bestände an eigenen Wertpapieren gegen¬
über dem letzten Stichtermin um rund zwet
Millionen Netchsschatzanweisungen auf 13
Millionen erhöht.

Donnerstag , 26. Dezember
s oll Hatenkonzert
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht
8.VS Bauer bör zu!
8.25 Sendcpqule
8.45 Eboralbtale«
0.00  Katholische Morgeuseier
9.30 Orgelkonzert : Anlelm Homauuer
9.45 „Landale Dominum In Cordts

Et Organs"
10.15 ..Vom Himmel in die tieifte»

Kliiit« . . ."
11.15 Konzert
12.00 MittagSkonrert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittaaskonzert
13.50 „ lv Minute » Er ^ ugungsschlacht"
14.00 Kindcrstunde
14.45 BlaSkouzert
16.00 Nachmittagskonzert

cies

18.00 »Soldatenweibnacht . . ."
18.30 Bleib z« Haus

Zum QbrenichmanS!
20.00 Tanz im Lichterglanz
21.30 Wächter der Psorte
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetler-

und Sportbericht
22.30 „WclhuachtSprogramm der Sllte-

kavelle der amerikanische» Armee'
23.00 Fröhlicher Lagesansklang
24.00—2.00 Rachtkonzert

Freitag , 27. Dezember
6.00 Choral — Die Fahne «nstl
6.05 Gnmnaktik l
6.30 Frübkonzert

Von 7.00- 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Wetterbericht — Banernfnnk
8.15 Gnmnaktik »

8.45
9.15
9.30

11.00
12.00
13.00

13.15
14.00
15.00

15.30
16.00

17.00
18.30
19.00
19.45
20.00

FnnkwcrbmigSkonzert
»Geschichteder Weihnachtskrippen'
Sendepause
»Hammer und Pflug"
MIttagskonzsrt
Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Bekanntgabe der Termine
„Wiedersebenskeiern alter Front¬
soldaten". — Sendepause
Kindersiunde
»Ei « Jüngling wirbt um «ine
Maid . . ."
Nachmittagskonzert
Hitlcriugeud -Funk
»In der Kürz« liegt die Würze"
„Erlauicht — sestgehalten"
Die Fahne rnst ! — Nachrichten

20.10 „Rund um den Schi"
21.10 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.15 Heinrich Schliemann
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samskag, 28. Dezember
6.00 Choral — Di « Sahne rnst!
6.05 Gnmnastik 1
6.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen¬

stunde"
Von 7.00—7.10: Frübnachrtchten

8.00 Wasierstandsmeldungen
8.10 Wetterbericht — Banernfnnk
8.15 Gymnastik II
8.45 Funkwerbnngskonzert
9.15 Sendepause

11.00 »Hammer und Pslng"
12.00 ..Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 »Buntes Wochenende"
14.00 ..Allerlei von Zwei biS Drei"
15.00 HIlleriugendsuuk "
16.00 „Der srobe Samstagnachmittaa"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 ..D 'Malelizknah"
19.00 Jabresiuventnr
20.00 Die Sahn « rnst ! — Nachrichten¬

dienst
20.10 Abend der Ueberraschunge«
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wettcr-

und Sportbericht
22.30 Und morgen Ist Sonntag!
23.00 »Wir bitte« rum Tanz !"
24.00—2.00 Rachtkonzert

Amtliche Bekanntmachungen.
Fachkurse.

Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in den nächsten Monaten
in Stuttgart Lehrgänge abzuhalten unv zwar:

Glaser-, Herrenschneider-, Konditoren-, Photographen-,
Sattler- und Tapezierer-,Schneider- und Schneiderinnen-,
Schreiner-,Schuhmacher-und Wiischeschneiderinuen-Kurse.

Außerdem Kurse in:
1. Automatenkunde für Werkmeister, Mechaniker, Einstellcr und

Dreher.
2. Echausensterdekorationfür Handwerker aller Berussgruppen.
3. Schweißen für Ingenieure, Werkmeister, Handwerker, Industrie¬

arbeiter.
4. Statik und Eisenbeton(Einführungskur») für Architekten, Bau¬

meister und Bautechniker.
Alles Nähere, insbesondere über die Höhe des Unterrichtsgelds,

Dauer der Kurse, sowie Anmeldefrist ist aus dem Regierungsanzeiger
Nr. 149, der bei den Bürgermeistern aujliegt, ersichtlich.

Calw. den 24. Dezember 1935.
Oberamt : Dr Hailer,  Negierungsasscssor.
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Land und Land.
Die geistigen Brücke» von Land zu Land, der Ruf in die Weit, sind

Zeitungen . Sie künden den Ausbanwillen des Volkes und find die Send¬
boten der Nation . Die Welt würde ohne Zeitungen nie Len gigantische» j-
Ausbruch der Nation so begriffen haben. —

Wie die Zeitungen nun die geistigen Brücken von Land zu Land sind,
find sie auch die Brücken zumkauskräftigen Publikum der engeren Heimat.
Inserate geben dem Geschäft Len nötigen Austrieb, darum inserier « !

Schwarzwald-Wacht
t .. das beliebte Amts- und Familienblatt des Kreises Calw. ^

Bekanntmachung
betreffend Holzschleifen und Benützen der Wege

in den Staats- und Gemeindewaldungen
des Kreises Neuenbürg

1. Das Schleifen von Holz auf Haussierten  Wegen ist
nur bei guter Schneebahn und mittels Schleifkarren ge¬
stattet.

2. Auf den übrigen Wegen darf Holz jederzeit geschleift
werden, jedoch ist stets ein Schleifkarren zu benützen. Dabei
ist das Stammholz abzukanten und so aufzuhängen, baß Wege
und Wasserfallen keinen Schaden nehmen.

3. Bor Schleifen und Anrücken von Holz in Beständen mit
Naturverjüngung oder Pflanzung tst die Weisung des zu¬
ständigen Forstamts einzuholen und dieser Folge zu leisten.

4. Sämtliche zur Holzabfuhr benützten Wagen und Karren
müssen mit guter Bremsvorrichtung versehen sein.

6. Zuwiderhandlungen werben gem. Art. 25 Ziff. 1 des
Forstpol.Ges. bestraft.

Neuenbürg, den 23. Dezember 1985.
Amtsanwalt f. F . N.S .: Uhl.

W. H. W. 1938/36
Im Schaufenster der Buchhandlung Sirchherr ist eine von

der NSDAP .-Gauleitung , Amt für Volkswohlfahrt heraus¬
gebrachte

Plakette „Friedrich der Große"
ausgestellt, die sich zur Ausschmückung von Schaufenstern,
Sälen u. dgl. für Geschäfte, Behörden, Schulen und Vereine
eignet. Bestellungen werden im Laden entgegengenommen.

Der Kreisbeauftragte - es WHW.

>^ nsekluü on ckis OroObisckbsiickts
vom loben unck Komps clor 51̂ . im 18.
kling »«ti» n. u. folg » in»oe«,5on »n
/tuknokmsn vemSrokickek cksrLL.

viicioir«.uirk
«ier am 28. versink «»seinen

4L. Eebuetstog keieek.
l)«r « sitero Inkolt kt reich on 8il<lern
u lersvokf vnck geeignet , Iknsn manche
Ltuncksn vrödrenck 6sr Icommsncken kert-'
»ogs ex verschönern.
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Johanna Opferkuch
Hans Klber

verlobte

8aä üeinach caliv

Weihnachten 1935
-

BedirskdeMgrsSkiie
schaffen bleibende Werte, wenn man
sie in Calwer Decken an legt und
fördern gleichzeitig dir heimische
Industrie. Neben der regulären
Ware habe ich stets Decken mit
unbedeutenden Fehlern am Lager,
die sehr preiswert abgegeben werden

Reichert LL

Seefische
heute frisch einqeiroffen. Ferner
empfehle ich Bücklinge, Brat»
und Bismarckherlnge, Roll¬
mops, Hering in Gelee und
Salzheringe.
Roller, Markt 17

KÄtrscd ?/
Seit über 45 Jahren haben sich
die millionenfach erprobten
»Kaiser« Brust-Caramellen-
gegen Husten,Heiserkeit und Ka-
tarrh bewährt und ihre bevor¬
zugte Stellung unter den vielen
Hustenmitteln behauptet. 15.000
amtlich beglaubigte Zeugnisse
sprechen für die Wirksamkeit.

Hairers
Nrusttoromettsn
mit Sen

Zu haben bei:
Neue ApothekeG. Krauß, Alle
Apotheke Fr. C. Reichmann, Herm.
Häußler, Pani Hayd, Fr. Lampar-
ter, Will,. Sachs; Althengstett:
Carl Straile;Deckenpfronn: Carl
Dongus. A. Landes; Gechingen:
Gottl. Schwarz; Bad Liebenzell:
Gerhard Paulus und wo Plakate
sichtbar.

OOOGOOAOAG
Altburg

Gasthof zur »Krone«
Alle im Jahre 1885 Geborenen

vonAltburg und Umgebung werden
aus Sonntag , den 2». Dezember
nachmittags3 Uhr zur

50er-Feier
herzlich eingeladen.

Mehrere 50er

letrt virä sie erste bestsuknslims
mit unserem neuen  Dppsrst ge¬
knipst, öer so viel ludel suslüste!
Lntvickeln und Kopieren <ler M-
rier erkolgt netürlicti aucti nur öurcti
uns, « eil vir öas I.etrte , aber sucü
virklicd äs» ^ llerletrts sus äen

^uknsbmen bersuskoienl

Drogerie Lerirsäorkk

Heute ?reita-- krük ein-
treikencl:

t r̂incker

« - KUSU
im Qonrea ? lunc! 28

«sbllsvme»
?kun<1 40 Lkennig

krltüie WkliWe
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